Danziger d 


N 153. 


Sonnabend, den 1. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfbool 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. N 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wie Lemberg, Donnerſtag, 2. Juli. 
es heißt, iſt Wyſocki über die öſterreichiſche 
4 kreten und hat gleich darauf fein Commando 
geheim ch übergeben. Gerüchtweiſe hört man, das 
Win e National-Comite hätte die Weiſung zur Auf⸗ 
8 dieſes Inſurgentencorps gegeben. 
Die Nat; then, Sonnabend 27. Juni. 
Sitzun ationalverſammlung hat mehrere ſtürmiſche 
das Min, gehalten, in welchen die Partei Bulgaris 
t den Heat angriff. Man erwartet in kürzeſter 
inets wird tt des Letztern. Chef des neuen 
Konſta wahrſcheinlich Trinkupi werden. 
Der Fürſt v utinopel, Sonnabend 27. Juni. 
Jorts am Dr hat die Räumung der türkiſchen 
ortigen t Orinafluſſe und die Auswanderung der 
t di rkiſchen Bevölkerung verlangt. Die Pforte 
ies verweigert. 7 f 
Paris, Freitag, 3. Juli. 
Der heutige „Moniteur“ bringt mehrere kaiſerliche 
terete, wonach General Forey in Erwägung feiner 
bei dem Commando als Obergeneral der franzöfifchen 
Truppen in Mexiko dem Vaterlande unzweifelhaft 
Falten ausgezeichneten Dienſte zum Marſchall von 
Seile Br Fa — Großkreuz der Ehrenlegion, 
oy und der i i 
ernannt An. arquis Gricourt zu Senatoren 
London, Donnerſtag 2. Juli. 
heutigen Sitzung des Unterhauſes antwortete 
auf eine Interpellation von Horſtmann: die 
— hätten am 21. v. M. St. Petersburg 
und Fürſt Gortſchakoff habe den 27. zur 
je Aemahn derſelben feſtgeſetzt. Eine Antwort 
feinen . eingetroffen. Mr. Pope Henneſſy verſchob 
Krone utrag auf Abſendung einer Adreſſe an die 
vorgele bis dem Haufe der Text der Noten 
5 egt ſein werde. Lord Palmerſton war nicht im 
anweſend. 


Orenze get 


Ju der 
Layard 


drei N 


Polen. 


er Man würde irren, wenn man annehmen wollte, daß 
a1. Guan Aufſtand ſeinem Ende entgegen gehe; 
eiter alt, wie es ſcheint, täglich neue Nahrung. Die 
Weise deſſelben haben es verſtanden, ihn auf eine 
ſonde in Scene zu ſetzen, daß er nicht nur intereſſant, 
eine in auch romantiſch erſcheint. Dadurch iſt ihm 
Str Theilnahme erwachſen, die nicht fo ſchnell wie 
ohſeuer verflackern wird, vielmehr ſehr wichtige 
lief greifende Folgen haben kann. 
Nals wichtigſte Moment der Inſceneſetzung des 
Daches iſt die anonyme unſichtbare Regierung in 
a. Sie iſt ganz geeignet, den Eindruck des 
ch derbaren, des Uebernatürlichen zu machen; ſie 
& eint wie ein Räthſel, das auch den phlegmatiſchen 
da daeter in eine geiftige Aufregung zu ſetzen ver- 
fi 5 Keiner kennt dieſe Regierung, aber ihre Be⸗ 
N werden alle ſtreng befolgt, ihre Todesurtheile 
in egen; fie erhebt Steuern, fie iſt von allen Vor⸗ 
gen unterrichtet; ſie beweiſt, daß ſie eine ſtarke 
wer rung iſt; fie wird gefürchtet wie ein unſichtba⸗ 
igt mender Gott. Alles dies verleiht ihrer Thä⸗ 
Nu wie ſchauerlich dieſelbe auch durch eine Reihe 
feste Greuelthaten auf das Gemüth wirkt, einen 
in ben Character, macht den Gang der Handlung 
fi blutigen Drama des Aufſtandes zu einem 
Jaſten den und erfüllt die Phantaſie mit einer fieber- 
Strom zukuhe, welche wie ein hoch angeſchwollener 
in Alles mit ſich zu reißen ſuqht. 


Von beſonderem Einfluß iſt dieſe Art der Agi⸗ 
tation auf die leicht erregbare Phantaſie der franzö⸗ 
ſiſchen Bevölkerung. Es findet ſich deßhalb auch in 
Frankreich eine weit um ſich greifende Schwärmerei 
für den polniſchen Aufſtand. 

Daß dieſe Schwärmerei auf die Schritte der 
franzöſiſchen Regierung eine Wirkung ausübt, liegt 
auf der Hand. Wenigſtens fühlt ſie ſich durch die⸗ 
ſelbe genöthigt, die Polenfrage auf der Tagesordnung 
und die diplomatiſche Feder in Bewegung zu erhalten. 
Keinesweges iſt aber anzunehmen, daß der Kaiſer von 
Frankreich aus Gefühlspolitik und von Schwärmern 
gedrängt, die diplomatiſche Feder in das Schwert 
verwandeln werde. — Der Mann des ſcharfen be⸗ 


rechnenden Verſtandes läßt ſich weder von Schwär⸗ 


merei, noch Sentimentalität leiten; er beutet Alles in 
—.— eigenen Intereſſe aus. Kann der Kaiſer von 

ſrankreich ſich die Polenfrage zu Nutzen machen; fo 
wird er es gewiß nicht unte rlaſſen. Dazu iſt aber 
gegenwärtig keine Ausſicht vorhanden. — Die ame⸗ 
rikaniſche Angelegenheit wird ihn zur Genüge beſchäf⸗ 
tigen und ſich ſeinen Zwecken in dem Maße dienſtbar 
erweiſen, daß er nicht nöthig hat, ſich noch nach et- 
was Anderem umzuſehen. 

Es hat aber das Romantiſche und der geheimniß⸗ 
und grauenvolle Zauber des polniſchen Aufſtandes 
nicht nur auf die leicht erregbare Phantaſie der 
Franzoſen gewirkt: was vielmehr ſagen will — in 
dem nebligen England, das ſeine Freiheit hat und 
feine großen Staatsmänner, iſt derſelbe zu einer bren- 
nenden Frage geworden, welche in dem kalten proſai⸗ 
ſchen Inſelvolk eine unerklärbare Schwärmerei her⸗ 
vorgerufen hat. Selbſt Lord Ruſſell iſt allem An⸗ 
ſchein nach von derſelben angeſteckt worden. 

So viel bis jetzt bekannt iſt, will aber das engliſche 
Volk trotz aller Schwärmerei für die Polenſache kei⸗ 
nen Krieg wegen derſelben, und die Regierung beab⸗ 
ſichtigt im dringendſten Falle weiter nichts, als ein 
Blokadegeſchwader in der Oſtſee. Man erkennt im 
Augenblick hieran am beſten die Ohnmacht der 
Romantik. 

Wenn ſonſt die Polen ſich ſtets als die unge⸗ 
ſchickteſten politiſchen Agitatoren erwieſen haben, fo 
muß man ihnen bei der jetzigen Affaire doch zuge⸗ 
ſtehen, daß ſie Eines meiſterhaft verſtehen, nämlich 
ſich in der Fremde, in Paris und London, äußerſt 
intereſſant zu machen und Schwärmerei zu erregen 
und zwar nicht nur bei angebeteten jungen Schönen, 
ſondern auch bei bedächtigen alten Staats männern. 

Zuweilen iſt Schwärmerei wie Rauch im Winde, 
zuweilen iſt ſie aber auch wie ein Funken, der in 
ein Pulverfaß fällt. 

Mag man über die Polenfrage urtheilen, wie 
man will: unter allen Umſtänden iſt ſie in dem 
gegenwärtigen europäiſchen Staatsleben keine ſolche, 
die mit Leichtigkeit behandelt werden kann. Polen 
iſt nicht nur eine brennende Frage, ſondern eine 
gefährliche ſchmerzliche Wunde in der Politik der 
Gegenwart. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 3. Juli. 
— Von dem Aufenthalte des Königs in Carls⸗ 
bad erzählt die „Oſtd. Poſt“ folgende Scene: 
„Vor wenig Tagen ereignete ſich's, daß das Brunnen⸗ 


mädchen, welches den Becher des Königs füllte und 


ihm perſönlich überreichte, von der Nachbarin zufällig 


geſtoßen, den Becher fallen ließ, der nun zertrümmert 


zu des Königs Füßen lag. Aus Furcht und Scham 


brach das arme Kind in einen Strom von Thränen 
aus. Schnell beeilt ſich das zweite Mädchen, einen 
neuen Becher gefüllt dem hohen Herrn zu überreichen. 
Gerührt von dem herben Schmerze jener unglücklichen 
Kleinen, lehnte der König die Aufmerkſamkeit ab. 
Die Weinende mußte, milde von ihm aufgefordert, 
einen zweiten Becher füllen, und huldvoll empfing der 
Monarch den heilbringenden Trank aus der zitternden 
Hand des durch die Güte eines königlichen Herzens 
beruhigten und beglückten Kindes. 

— Wie der berliner Korreſpondent der „Weſ. 
Ztg.“ hört, hat der Senat der hieſigen Univerſität, 
an welchen ſich Profeſſor v. Holtzendorff in Folge 
der ihm vom Kultusminiſterium gewordenen Ver⸗ 
warnung gewendet hatte, es abgelehnt, ſich in dieſe 
Sache zu miſchen. 

Wien, 29. Juni. Während die Ernteberichte 
aus den ſüdlichen und mittleren Comitaten Ungarns 
fortwährend ſehr ungünſtig lauten, beſtehen in Ruß⸗ 
land und den Donaufürſtenthümern fortwährend die 
allerbeſten Ausſichten ſo günſtig, daß ein Bericht aus 
Odeſſa die Bemerkung macht: „Die heurige Ernte 
werde — normale Witterungsverhältniſſe beim Ein⸗ 
bringen vorausgeſetzt — in den Annalen der Ernte 
des ſüdlichen Rußlands Epoche machen.“ Aehnliches 
wird auch aus Ibraila gemeldet. Seit Beginn der 
Türkenherrſchaft find die Ausſichten für die Ernte in 
den Donaufürſtenthümern nicht ſo glänzend geweſen 
wie in dieſem Jahre. Von Seiten der Regierung 
geſchieht übrigens alles Mögliche, um den Nothſtand 
in Ungarn zu mildern. Der für die Theißreguli⸗ 
rungsarbeiten beſtimmte jährliche Betrag iſt um 
300,000 fl. erhöht worden, außerdem wurde für 
öffentliche Arbeiten anderer Art eine halbe Million 
aus der Staatskaſſe bewilligt. Daneben wird auch 
die Landeskaſſe mit einer anſehnlichen Summe für 
die gleiche Verwendung eintreten. Darauf wird ſich 
aber die Unterſtützung von Seiten der Regierung nicht 
beſchränken. Es fol nämlich ein Anlehen von meh⸗ 
reren Millionen aufgenommen werden, um den klei⸗ 
neren Oeconomen, die ſich ſchwerer Geld verſchaffen 
können, mit einem billigen Darlehen unter die Arme 
zu greifen. Die Steuerexecutionen ſind auf dem 
ganzen heimgeſuchten Gebiete eingeſtellt worden und 
auch in Bezug auf die Nachſicht der Steuern ſoll 
alles Mögliche geſchehen. Endlich ſoll, um zur Lin⸗ 
derung des Nothſtandes ſo raſch wie möglich große 
Arbeiten zu beginnen, der Bau der Peſth-Lofonczer 
Bahn ſofort in Angriff genommen werden. — Aus 
Paris iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß der 
Kaiſer ſehr bald mit Europa in Erſtaunen ſetzenden 
Entſchlüſſen hervortreten werde. In diplomatiſchen 
Kreiſen ſcheint man der nächſten Zukunft mit großen 
Beſorgniſſen entgegenzuſehen. i 

— Die Adreßdebatte wurde geſtern im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu Ende geführt. Von Bedeutung war 
nur die Discuffion über die confeſſionellen Verhältniſſe 
und zwar vornehmlich durch die dadurch veranlaßten 
Erklärungen des Staatsminiſters v. Schmerling. Das 
Wort hatte zuerſt Abg. Schindler. Er wundert ſich, 
daß die in der vorigen Seſſion angekündigte Vorlage, 
betreffend die Schließung gemiſchter Ehen, bis jetzt 
noch nicht in's Haus gebracht worden ſei, wiewohl 
der Revers, der jetzt bei Schließung ſolcher Ehen 
unterzeichnet werden müſſe, der confeſſionellen Gleich- 
berechtigung durchaus nicht entſpreche. Wie nöthig 
es ſei, das Verhältniß der Confeſſionen unter ein⸗ 
ander und zur Staatsgewalt zu regeln, zeige in neueſter 
Zeit wieder der Hirtenbrief, den der Fürſtbiſchof von 


Trient zur Feier des Tridentiniſchen Jubilzums er⸗ 


+ 


keiner Weiſe mit irgend einer Cabinetsjuſtiz vorgehen 


ſollen, daß daher vorerſt für die Staatsregierung kein 


unter $. 302 des Strafgeſetzes (Aufreizung gegen 


legenheit nichts vorgekehrt wurde, ſo iſt es nur in 


iſt. Mit einem Blokadegeſchwader im legen . . 
Meere iſt mit Ausnahme Perſiens und der aſt An⸗ 
Türkei ſchlechterdings kein einziger Staat ir 5 
griffe Rußlands ausgeſetzt. Es könnte a 
Oeſterreich einbrechen, da ihm weder in Polen ade 
in Provinzen eine Operationsbaſis zu Gebote 0 
und ſelbſt, wenn ſich ein günftiges, Schlachtfeld up? 
decken ließe, jo würde es ihm an ſchlachtfähigen Se 
pen fehlen, da feine ganze Grenze ſich im Aufſta 
befindet und alle feine Heere vollauf zu thun h 
um dieſen zu unterdrücken. Ob wir daher für tie 
Fall, daß wir uns zu einem Abbruch der diplon en 
ſchen Beziehungen genöthigt ſehen, Feindſeligkei 
gegen Rußland unternehmen oder nicht, hängt 90 
von unſerm Willen und Gutdünken ab. . 

— Graf Ruſſell hat dem Parlamente die nr 
ſcheidung des Königs der Belgier in der engli 0 
braſilianiſchen Streitfrage vorgelegt. Sie bezieht I 
lediglich auf die Frage, ob England ein Recht ha 1 
ſich über ungebührliche Behandlung einiger ſeine 
Flotten-Offiziere durch die braſilianiſchen Behörd 
zu beklagen, nicht aber auf die andern ſtreitihe, 
Punkte, z. B. auf die Behandlung der Schiffbcüchi 
gen und die Beſchlagnahme braſiliſcher Schiffe in 
Hafen von Rio-Janeiro. Das Gutachten des Köni 
der Belgier geht feinem Inhalte nach dahin, daß, da 
die betreffenden Offiziere zur Zeit ihrer Verhaftung 
nicht in Uniform waren, fo wie ihr Rang bekam 
geworden, in Freiheit geſetzt wurden, und da eine 
Abſicht zur Beleidigung derſelben durchaus nicht vor“ 
lag, der König der Meinung ſei, daß in der A 
und Weiſe, wie die braſiliſchen Geſetze den engliſchen j 
Offizieren gegenüber gehandhabt worden, weder de 
Abſicht einer Beleidigung, noch auch eine Beleidigunß 
gegen die britiſche Flotte vorliege. 

— Die 130 Polen, welche den vergeblichen Vel“ 
ſuch einer Landung in Samogitien gemacht hatten, 
in Schweden angehalten und auf einem ſchwediſchel 
Regierungsdampfer wieder nach England zurückge 
bracht worden waren, befinden ſich jetzt in Woolwi 

— Beim Kryſtallpalaſt wird morgen ein intereſ“ 
ſanter Verſuch mit Dampf ⸗Feuerſpritzen angeſtell 
werden. Das Comité, welches dieſen Gedanken an 
geregt, hat 4 Preiſe für die beſten Spritzen ausge“ 
ſetzt und alle Nationen zur Konkurrenz eingeladen. 
Von New-Nork ift der ſchönſte und tüchtigſte 
der zahlloſen „Feuerdampfer“ herübergeſandt worden, 
„the Manhattan“ genannt. Die Preiſe ſind je 250 
Pfd. St. für die zwei bewährteſten Feuerſpritzen 


waren auch zwei Geiſtliche, und ich glaube alſo, daß 
die Zuſammenſetzung dieſer Commiſſion mit der voll⸗ 
ſten Unbefangenheit ſtattgefunden hat, und wenn man 
die Reſultate dieſer Commiſſion würdigen wird — 
und es wird das hohe Haus in die Lage kommen, 
ſie ſeiner Zeit zu würdigen — ſo wird man ihr das 
Zeugniß nicht verſagen können, daß fie in der aller⸗ 
freiſinnigſten Weiſe, feſthaltend an dem Grundſatze 
der Gleichberechtigung, mit ihren Anträgen vorge⸗ 
gangen iſt. 

Paris, 29. Juni. Die Hauptbedingung für 
die, durch den neueſten Miniſterwechſel wenigſtens 
ſcheinbar angebahnte Verſchmelzung des Kaiſerreichs 
mit der Demokratie iſt die wahrhaftige Rückkehr zu 
den conſtitutionellen Principien, nicht zu ihrem bloßen 
Schatten. Inwiefern dies auch nur möglich iſt, wird 
die vom Staatsrath zu bearbeitende Reform der Ver⸗ 
waltung zeigen, denn wahre Decentralifation iſt unzer- 
trennlich von der parlamentariſchen Regierung. Man 
kann daher wohl ſagen, daß je entſchiedener die Bahn 
der Decentraliſation eingeſchlagen wird, um fo auf- 
richtiger auch die parlamentariſchen Prinzipien zur 
Geltung kommen werden. Die Decentralifation war 
nicht zum erſten Male von Napoleon gewünſcht; 
Billault und Perſigny waren ſchon früher ebenfalls 
für eine Abkürzung des Formularweſens in der Ver— 
waltung thätig geweſen, allein ohne Erfolg. Denn 
nach ihren Anſichten beſtand die Decentralifation 
darin, daß die Erlaubniß, welche die Staatsbürger 
für jede Kleinigkeit einzuholen hatten, nicht mehr aus 
Paris, ſondern aus der Präfektur kam. Davon, daß 
die Nothwendigkeit dieſer Erlaubniß überhaupt zu 
beſeitigen, war keine Rede, fo kam es, daß durch die 
angebliche Decentraliſation nur die Macht des einen 
Beamten einem andern übertragen worden war, und 
nicht weniger ſchwer auf den Schultern des Volkes 
laſtete. Werden die diesmaligen Bemühungen beſſeren 
Erfolg haben? Offen geſtanden, erregt der Umſtand, 
daß der Staatsrath, und nicht eine aus nicht beam- 
teten Senatoren und Deputirten gebildete Commiffion 
damit beauftragt worden iſt, einen ſchlechten Eindruck. 
Die Abſchaffung vieler Beamten iſt die unvermeidliche 
Einleitung zu einer wahren Decentraliſation, allein 
wer wüthete gegen die eigene Kaſte? So kommt es 
denn, daß das Publikum im Allgemeinen ſich keine 
große Hoffnungen über die Reſultate der durch den 
Brief des Kaiſers angeregten Reformen macht. 

— Die „France“ ſagt, Herr Thiers 
werde wohl ohne Zweifel deshalb nach Wien gereiſt 
ſein, um die polniſche Bewegung in der Nähe zu 
beobachten, deren Intenſität zu prüfen und darnach 
zu beurtheilen, in wie weit man zu der diplomati⸗ 
ſchen Aktion, deren Erfolg hauptſächlich von der 
Mitwirkung Oeſterreichs abhange, Vertrauen haben 
könne. 

London, 29. Juni. Die miniſterielle „Mor⸗ 
ning Poſt“ bemerkt heute über die polniſche Frage: zu 
Wenn die diplomatiſchen Bemühungen der 3 Mächte | für die Armee zufolge hat der König unter m 29. d. M. 
bisher auch nicht im Stande waren Ruſſen und Po- befohlen, daß die Armee für den verſtorbenen Erb. 
len miteinander auszuſöhnen, fo haben fie doch den | prinzen Trauer anlegen ſoll, von dem erwähne 
großen Dienſt geleiſtet, daß fie eine Einigung zwiſchen | Tage an bis die Beiſetzung der Leiche ſtattgefunden hal 
Frankreich, Oeſterreich und England herbeiführen. . 5 
Jeder gemeinſchaftliche Schritt 175 drei Mächte wird Nachrichten aus Poſen und Polen. | 

Warſchau, 28. Juni. Seit Freitag haben 


ſchließlich eine combinirte Politik für ſie leichter ma⸗ 

chen und inſofern haben die Colleetivnoten an und] beim Beamtenperſonal der Schatzeommiſſion weiter 

für ſich ſchon bedeutendes geleiſtet. Auf halbem] Verhaftungen ſtattgefunden, und zwar wurde der 

Wege ſtehen bleiben wäre nicht nur erniedrigend, ſon⸗] Abtheilungschef Janiſzewski, der ſtellvertretende Caſſiret 

dern gefährlich für England. Denn wenn erſt die] Orzel und der Kaſſenbeamte Szubinski arretirt. 2 
1 
7 


Polen ſehen, daß ſie von den beſtehenden Regierungen ſzewski iſt ein alter Mann von erprobteſter Redli 
Leski nach Petersburg zu deſſen Nachfolger ernanm 5 


laſſen, und der nicht nur gegen das beſtehende poſi⸗ 
tive Strafgeſetz verſtoße, ſondern ſogar gegen das 
October⸗Diplom, in welchem den Confeſſionen Gleich⸗ 
berechtigung zugeſagt werde. Redner citirt einzelne 
ſtarke Stellen dieſes Hirtenbriefes und fährt fort, daß 
er die Strafgeſetze ſo gut inne habe, um überzeugt 
ſein zu können, daß der Hirtenbrief ſich ſehr gut 
andere Confeſſionen) ſubſumiren laſſe, und er muͤſſe aber, 
ſich daher wundern, daß das ſtaatsanwaltſchaftliche 
Bureau in Trient bis jetzt noch nicht die ſtrafgericht⸗ 
liche Unterſuchung gegen den Fürſtbiſchof von Trient 
eingeleitet habe. Dies führt ihn auf das Thema der 
Reviſion des Concordats. Aus einer Zeitung. — 
denn er ſelbſt ſtehe nicht in directer Verbindung mit 
Rom — habe er entnommen, daß man über dieſen 
Punkt unterhandle. Er bezweifle, daß man in Rom 
die Gleichberechtigung der Confeſſionen im Sinne 
habe. Was werde alſo der Biſchof, den man hinge⸗ 
ſchickt, ausrichten? Warum habe man unſern Geſand— 
ten in Rom nicht ermächtigt, mit der päpſtlichen Curie 
über dieſen Gegenſtand zu verkehren? Hoffe man, 
daß ein ſchlichter Biſchof eher zum Ziele kommen 
werde? Er wolle, ſchließt Redner, nicht zu weit gehen, 
er verlange blos, daß der Wille des Kaiſers, der zur 
Regelung der confeffionellen Verhältniſſe den Befehl 
ertheilt habe, zur Ausführung komme. — Abg. Schneider 
ſpricht in ähnlichem Sinne. — Abg. Kiehl betont die 
Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung des Ein⸗ 
fluſſes, den die Gemeinden auf die Mittel⸗ und Volks⸗ 
ſchulen üben. 

Staatsminiſter v. Schmerling: Es hat einer 
der Vertreter der Reichshauptſtadt Wien die Debatte 
über dieſen Gegenſtand benutzt, um zwei Angelegen⸗ 
heiten zur Sprache zu bringen, worüber ich mich 
verpflichtet erachte, Seitens der Regierung einige Be⸗ 
merkungen dem hohen Hauſe vorzutragen. Es war 
insbeſondere der Hirtenbrief des Fürſtbiſchofs von 
Trient, der dem geehrten Redner den Anlaß bot, ſich 
in eine Kritik deſſelben einzulaſſen und darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß derſelbe Stellen enthält, die immerhin 
geeignet wären, die Action der Strafbehörde her⸗ 
vorzurufen. Darüber erlaube ich mir nur die Bemer- 
kung, daß mir der Inhalt dieſes Hirtenbriefes keines⸗ 
wegs entgangen iſt, daß ich denſelben einer ſorgfäl⸗ 
tigen Prüfung unterzogen habe. Wenn demungeach⸗ 
tet vorerft von Seiten der Regierung in dieſer Ange- 


* 


Ausübung des von je feſtgehaltenen Grundſatzes, daß 
man auch unter conſtitutionellen Einrichtungen in 


ſolle, daß es daher die Regierung nicht als ihre 
Pflicht erachten könne, in irgend einer Angelegenheit 
die Initiative zu ergreifen, fo lange nicht von Seiten 
der dazu berufenen Organe Dasjenige geſchehen iſt, 
was nach der Anſicht der Regierung hätte geſchehen 


Kopenhagen, 30. Juni. Das Hofmarſchall⸗ 
amt zeigt an, daß für den verſtorbenen Erbprinzen 
Ferdinand vom 29. d. Mts. an bis weiter Kammer“ 
trauer angelegt werden ſoll. — Einer Kundmachung 


Anlaß vorlag den Hirtenbrief des Biſchofs von 
Trient in der von dem Herrn Redner bezeichneten 
Weiſe in den Bereich ihrer Thätigkeit zu ziehen. 
Der geehrte Herr Vorredner hat ſich auch weit- 
läufig über dasjenige ausgelaſſen, was nach den ihm 
gewordenen Notizen über die Verhandlungen im 
Schooße des Miniſteriums zur Regelung der confef- 
ſionellen Frage und in Rom in dieſer Richtung ein⸗ 
geleitet ſein ſoll. Ich muß es ſehr bedauern, daß 
der Herr Abgeordnete ſich ſo viel Mühe gegeben hat, 
ſich Notizen aus Zeitungsblättern zu verſchaffen, die 
er ſich bei weitem leichter und verläßlicher hätte ver 
ſchaffen können, wenn er die Güte gehabt hätte, mich 
mit einem Beſuche zu beehren. Ich würde gar nicht 
verfehlt haben, ihm alle Notizen, die er heute zur 
Sprache gebracht hat, in der umfaſſendſten Weiſe 
bekannt zu geben, weil ſie ja für Niemanden ein 
Geheimniß find und für Niemanden ein Geheimniß 
ſein ſollen. Was vor Allem ſeine Bemerkung betrifft, 
daß man im Schooße des Staatsminiſteriums eine 
Commiſſion zuſammengeſetzt habe, die ſich mit der 
Regelung der confeffionellen Frage zu beſchäſtigen hat 
und die in ihrer überwiegenden Mehrzahl aus katho⸗ 
liſchen Prieſtern zuſammengeſetzt war, fo kann ich den 
verehrten Herrn Redner darüber beruhigen. Die 
Commiſſion hat aus ſechs Mitgliedern beſtanden, 
unter meinem Vorſitz und von den ſechs Mitgliedern 
waren drei Proteſtanten und drei Katholiken. Ich 
bin wohl ein Katholik, das bin ich eben. und ich 
habe mich daher in dem Momente meines katholiſchen 
Charakters nicht entkleiden können, um gerade das 
Uebergewicht auf die proteſtantiſche Seite zu legen. 
Unter den katholiſchen Mitgliedern waren allerdings 
zwei Geiſtliche, der Referent aus dem Staatsmini- 
ſterium, und ein mit kirchenrechtlichen Fragen ſehr 
vertrauter Profeſſor, auf Seite der Proteſtanten 


werden ſie ſich gegen ihren Willen zu einer Vereini⸗ 
gung mit der revolutionairen Partei Europas drän⸗ 
gen laſſen, und wenn auch nicht in dieſem und im 
folgenden Jahre; fo doch gewiß ſpäter ihre Unabhän⸗ 
gigkeit unter unglückſeligen Auſpicien erkämpfen. Um 
dieſem vorzubeugen und um der regelrechten diploma⸗ 
tiſchen Action Nachdruck zu verleihen, iſt die Theilnahme 
und Unterſtützung des Publicums unentbehrlich. In 
Oeſterreich braucht, wie wir aus der Meinungsäuße⸗ 
rung des Reichsraths mit Freuden erſehen, die Re— 
gierung nicht zu fürchten, daß ihr in einer Politik, 
welche Oeſterreich den ihm gebührenden hohen Einfluß 
in Europa verſchaffen ſoll, die herzliche Unterſtützung 
der Nation fehlen werde. In Frankreich hat es in 
dieſer Beziehung nie ein Schwanken gegeben. Nur 
in England bedenken wir uns aus Beſorgniß vor 
möglichen Feindſeligkeiten und überſehen dabei die 
Thatſache, daß ein Krieg ohne zwei einander befrie- 
gende Parteien nicht möglich iſt. Wir können ganz 
gut, ohne uns in einen Krieg mit Rußland einzulaſſen, 
der Welt unſere Abſicht ankündigen den Polen beſſere 
Chancen für einen Erfolg zu verſchaffen und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil Rußland in dieſem 
Augenblick zu aggreffiven Schritten ganz ohnmächtig 


weder Theilnahme noch Hülfe zu erwarten haben,] keit, der ſogar bei Abgang des früheren Schatzdirector 
werden ſollte. Heute wurden alle drei Verhaftel 


nach dem Primas⸗Palais zum Verhör geführt. Die K 
Verhaftung ſoll auf ausdrücklichen Befehl des Rufe 
erfolgt fein, der in Antwort auf die Anzeige bes 
Großfürſten von dieſem Vorfall geäußert haben Je 
wenn die Schuldigſten nicht vorhanden ſeien, ſo mit 


man die minder Schuldigen beſtrafen. Der Gener . 


Director der Schagcommiffion Bagniewski ſoll jet 
Entlaſſung erhalten und an feine Stelle Kozaczkows 7 
ein früherer Kanzleichef des Kriegsgouverneurs, er, 
nannt werden. An die Stelle des mit dem Caſſiker 
Janowski zugleich verſchwundenen Hebda iſt 
Capitain der Gendarmerie, Namens Rozycki, erna 7 
Bei Uebernahme des Poſtens wurde die übliche Cau n 
von ihm verlangt, worauf er erwiderte, daß Caution, 
jetzt nur Erforderniſſe für Rebellen ſeien; er würd 
ſeinen Poſten auch ohne Caution treu verſehen. er 
Großfürſt befahl auch wirklich, ihn von der Depel 
rung der Caution zu entbinden. — Laut Nachricht 
aus St. Petersburg ſoll Felinski mehrere Tage 

gebens auf einen Befehl vom Kaiſer gewartet habe 
jetzt aber nach Jaroslaw verwieſen und daſelbſt 5 ; 
Aufſicht des ruſſiſchen Biſchofs geſtellt worden fein (“ 


1 
A 


Aus Wilna liegt endlich der Wortlaut des 
8 Vers . Murawjew vor, betreffend das 
0 


der Trauerkleidung u. ſ. w. Derſelbe 
Un et: „Bevor noch im hieſigen Lande die politiſchen 
ruhen aufkamen, hatte der größte Theil der weib⸗ 
5 — Bevölkerung der Stadt Wilna unter verſchiede⸗ 
regierungsfeindlichen Manifeſtationen, in der Ab⸗ 


ſicht 


mit weißen Federn und beſonders verabredete Abzeichen, 


f — weniger noch jetzt fort. Da nun jede Theil⸗ 
gleich an der gegenwärtigen aufſtändiſchen Bewegung 
1 den aufrühreriſchen Handlungen felbſt geſetzlich 
am oten iſt, jo hat der Herr General-Chef des Landes 
& (31. vor.) 12. d. Mts. dem Gouvernements⸗ 
ef befohlen, um dieſe verbrecheriſche Manifeftation 
unterdrücken, folgende Anordnungen zu erlaſſen: 
. 20 In der Stadt Wilna iſt bekannt zu machen, daß 
+ Ber und im Allgemeinen das Tragen ſchwarzer 
3 — und anderer revolutionairer Abzeichen gegenwär⸗ 
R ent geduldet werden kann. 2) Diejenigen Beamten, 
Kleidern Familien die Frauen ſich öffentlich in ſchwarzen 
reg 1 und anderem Traueranzuge zeigen, ſind ſofort 
ſchle “ tenftes zu entlaſſen. 3) Perſonen weiblichen Ge⸗ 
1 Unterſchied des Standes, Berufes und der 
ität, die ſich öffentlich in ſchwarzen Kleidern oder 
Tolle inen in Traueranzug oder mit revolutionairen 
Stra en Acceſſorien (sie) zeigen, find mit nachbenannten 
5 ilb zu belegen: das erſte Mal 25, das zweite Mal 
ſolche Srauubel; in weiteren Wiederholungsfällen find 
Detſonen in, zu arretiren, damit mit ihnen wie mit 
werde. 4) die ſich am Aufſtande betheiligen, verfahren 
nicht bezahl alls die Schuldigen die angeordnete Strafe 
bis zum en, iſt ſofort zum Verkauf ihrer Mobilien 
Strafgelder ag der Strafquote zu ſchreiten. 5) Die 
u diejenige 1 Landes⸗Chef abzuliefern und ſollen 
erden, di ilien der Landbevölkerung verwendet 
ätigkeiten ung den Inſurgentenbanden mit Gewalt⸗ 
erſonen welch aubereien beimgeſucht worden find. 
Haben der Polis e, um ihre nächſten Verwandten trauern, 
od dieſer Ve zei legale Nachweiſe über den wirklichen 
rd ihnen d wandten vorzulegen; nur in dieſem Falle 
ernten Sera el Drtsfitte 
enden ſechs Punkten Gefagte findet auch auf diejenk⸗ 
gen Perfonen männlichen ſclechte Anwendung, welche 
3 ** fer been werden, ſowie a 
igen, welche Tſchamarken, Confederatkis, lange Stiefel 
— den Beinkleidern oder andere Abzeichen der Inſur⸗ 
die ionspartei tragen. Gegenwärtige Verordnung bat 
alle vernementsbevörde durch beſondere Rundſchreiben 
Sn poligeibebörden zur allgemeinen Darnach⸗ 


Lokales und Provinzielles. 
. Danzig, den 4. Juli 
5 Der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſtdent 
hier oz Preußen Excellenz Dr. Eichmann ift 
gugetroſſen, um am Montage die Einführung 
0 vollziehen. Nedierungs-Präſtdenten v. Pritt witz zu 
Dr. Mats iſt nunmehr beſtimmt, daß Herr 
„Handwerken hardt am nächſten Montage im 
halten wi er⸗Verein“ einen culturhiſtoriſchen Vortrag 
an der a Herr Dr. Mannhardt, Privat-Docent 
en erliner Univerſität und zur Zeit hier anwe⸗ 
v. feine Geſundheit zu ſtärken, hat durch fein 
Völker zGötterlehre der deutſchen und nordiſchen 
9 bereits in weiteren Kreiſen nahmhafte Beach⸗ 
nen vun nden Das Werk (in welchem Illuſtratio⸗ 
und ein L. Pietſch) zeigt einen regen Forſchereifer 
a ae Beobachtungsgabe in Bezug auf reli⸗ 
Vollen orſtellungen und Sagen bei verſchiedenen 
jedem a wie es auch der leichten Darſtellung wegen 
en Gebildeten zu empfehlen iſt. 
dae beatral sches. Das Victoria⸗Theater, 
Mehrere f Bühne ſich im Laufe der Saiſon noch 
„ wi ünſtleriſche Berühmtheiten produciren wer⸗ 
Kräften p auch noch in nächſter Zeit mit eigenen 
Auffüi ſehr anziehende dramatiſche Productionen zur 
„rung bringen. 
zum Der ſtrebſame Reſtaurant Herr Selonke hat 
f en Montage ein großes Land- und Waſſer⸗ 
viel ar angekündigt, das des Mannigfaltigen ſehr 
3 ſoll. Iſt der Himmel günſtig; ſo läßt 
nur — ſehr zahlreicher Beſuch erwarten, da nicht 
arten und die Keilſchen Concerte beliebt 
Kant = Zugkraft üben, ſondern auch beſonders die 
in “rag Pyrotechnikers, deſſen Leiſtungen bis jetzt 
ſud, dig noch nicht zur Oeffentlichkeit gekommen 
gewiß die Neugierde Vieler erwecken wird. 
| Whand Die intereſſante und kunſtſinnig geſchriebene 
über ng unſeres Mitbürgers Herrn. A. Hinz 
urch. s berühmte Gemälde in der St. Marien⸗ 
2. Au „Das jüngſte Gericht“ iſt fo eben in der 
erſchienen. 7 


der revolutionairen Bewegung im Königreiche 
* ihre Theilnahme zu bezeugen, angefangen auf 
erſchiedene Weiſe Trauer zu tragen, nämlich ſchwarze 
leider mit oder ohne weißen Beſatz, ſchwarze Hüte 


801 metallene Spangen mit dem vereinigten Wappen 
N ens und Litthauens, zerbrochene Kreuze mit Dor⸗ 
enkronen u. ſ. w. Dieſe Manifeſtation dauert mehr 


— In der am nächſten Montag beginnenden 


Schwurgerichtsperiode kommen folgende An⸗ 


klagen zur Verhandlung: 
Am 6. Juli gegen den Knecht Brzuskowsky und 
Knecht Schlitzki wegen ſchweren Diebſtahls. Ver⸗ 
theidiger Herr Juſtizrath Bluhm. 
Am 7. Juli gegen die Dienſtmagd Reſchke wegen 
e Vertheidiger Herr Juſtizrath Beſt⸗ 
orn. f 
Am 8. Juli gegen den Dienſtknecht Werner wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen. \ 
Herr Juſtizrath Voeltz. Gegen den Arbeiter 
Krauſe wegen Diebſtahl und Vornahme unzüch⸗ 
tiper 3 Vertheidiger Herr Juſtizrath 
oeltz. 


Am 9. Juli gegen den Lehrer Weinert wegen Mein» 


eid. Vertheidiger Herr Juſtizrath Walter. 

Am 10. Juli gegen den Bauer Wozinsky wegen 
Meineid. Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Rö pell. 

Am 11. Juli gegen den Gaſtwirth Dehring wegen 
Meineid und Theilnahme an einer Unterſchlagung. 
Vertheidiger Herr Juſtizrath Poſchmann. 

Am 13. Juli gegen den Privatſchreiber Rudnitzky 
wegen Urkundenfälſchung. Vertheidiger Herr Juſtiz⸗ 
rath Breitenbach. Gegen den Knecht Traeder 
wegen ſchweren Diebſtahls. Vertheidiger Herr Ju⸗ 
ſtizrath Breiten bach. Gegen die unverehelichte 
Hennig wegen Betrug und Urkundenfälſchung. 
Vertheidiger Herr Juſtizrath Breiten bach. 

Am 14. Juli gegen die unverehelichte Gohn wegen 
Kindesmord. Bertbeidiger Herr Aſſeſſor Grünberg. 

Am 15. Juli gegen den Schiffer Riemer wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung und Betrug. Vertheidiger Herr 
Rechtsanwalt Lipke. Gegen den Schauſpieler 
Queisner wegen Urkundenfälſchung und Betrug. 
Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Lipke. 

Am 16. Inli gegen die Arbeiter Carl Liſſ und 
Auguſt Liſſ wegen Widerſetzlichkeit gegen einen 


Forſtbeamten. Vertheidiger Herr Juſtizrath Bluhm. 


Am 17. Juli gegen den Arbeiter Lubecke und die 


unverehelichte Ostrowska wegen ſchweren Dieb» 


Vertheidiger Herr Aſſeſſor Grünberg. 
Das Dampfboot „Schwan“ wird morgen 


ſtahls. 


wieder eine Vergnügungsfahrt nach Zoppot, Rutzau 


und Putzig unternehmen. 


— Vom 10. Juli ab wird noch Abends 7 Uhr 


eine zweite Kariolpoſt nach Neufahrwaſſer abgehen. 


— Zwei gewaltſame Einbrüche find in den letzten 
Vom 
1. zum 2. d. M. beim Gaſtwirth Schröder in 
Jäſchkenthal, woſelbſt die Diebe mittelſt einer 
Leiter in den oberen Hausraum ſtiegen und aus einer 


Nächten in unſerer Umgegend verübt worden. 


unverſchloſſenen Schieblade einige Dutzend neuſilberner 
Theelöffel entwendeten. — In der darauf folgenden 
Nacht machten Diebe eine bedeutendere Beute. Die⸗ 


ſelben hatten von der Hofſeite das Fenſter nach dem 
Wohnzimmer des Wirthſchafts⸗Inſpectors Dirkſen 
in Hochſtrieß erbrochen und dort das Schreibe— 


ſekretair und das Kleiderſpind vollſtändig geräumt, 


und zwar nicht nur eine werthvolle Garderobe und 


ein Deppel⸗Gewehr, zuſammen ca. 200 Thlr. an 
Werth, ſondern an baarem Gelde 160 Thaler entwendet. 


— Am 2. d. Mts. iſt wiederum ein kleiner Knabe 


von 5—6 Jahren beim Spiel in den Radaunenkanal 
am Dominikanerplatze gefallen und nur mit vieler 
Mühe gerettet. Das Kind hat ſich bedeutend den 
Fuß verletzt. Das Verdecken dieſer ſchmalen Rinne 
iſt unbedingt erforderlich, um Unglücksfällen vorzubeugen. 
Wie verlautet, ſollen die hieſigen Kirchhöfe, 
welche ſich noch innerhalb der Stadt befinden, vor 
die Thore derſelben verlegt werden. Auf eine 
ſchnelle Realiſirung dieſes Projekts darf aus mehr 
als einem Grunde nicht gerechnet werden. 

— Die vor mehreren Wochen der katholiſchen 
Kirche zu Pr. Holland geſtohlenen Kirchengeräthe 
ſind merkwürdiger Weiſe in einer Nacht der vergan⸗ 
genen Woche zurückgebracht und in der Nähe der 
Kirche niedergelegt worden. Bei den Sachen befand 
ſich ein Schreiben an den dortigen Geiſklichen, worin 
demſelben angedeutet wird, daß nicht die Abſicht zu 
ſtehlen und ſich zu bereichern, ſondern die, der Kirche 
zu ſchaden, vorgelegen habe. Auch wird eine weitere 
Drohung hinzugefügt, daß man noch fernere Rache 
nehmen werde, wenn die Behörde die Verfolgung der 
Diebe nicht einſtellen wolle. — Es waren nämlich 
mehrere Perſonen, als des Diebſtahls verdächtig, 
gefänglich eingezogen, mußten aber wegen Mangel 
an Beweiſen wieder entlaſſen werden. Das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte bei der Sache iſt wohl, daß die geftoh- 
lenen Gegenſtände den Dieben nicht werthvoll genug 
geweſen ſind, um ſich der Verfolgung und Beſtrafung 
auszuſetzen. 

Königsberg. Die auf Donnerſtag Abend im 
Saale des Junkerhofs berufene ſehr zablreich beſuchte 
Verſammlung des Vereins der Verfaſſungsfreunde, 
in welcher Dr. Falkſon den Vorſitz führte, theilte 
das Schickſal der frühern, indem fie von dem über⸗ 
wachenden Polizeibeamten bald nach ihrer Eröffnung 
aufgelöſt wurde, als Herr Brauſewetter die 
Fortſetzung ſeiner, in der letzten Verſammlung begon⸗ 
nenen politiſchen Rundſchau angefangen hatte. (K. H. Z.) 


Vertheidiger 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Eine Dorfrevolte.] Heute vor 8 Tagen 
wurde eine ſolche, über welche wir berichtet haben, 
von dem hieſigen Criminal⸗Gericht öffentlicht verhan⸗ 
delt. Die Verhandlung erregte bei uns das lebhaf⸗ 
teſte Intereſſe. Wir dachten an die Weltſtadt Paris, 
den vulkaniſchen Heerd der Revolution, den jetzt 
Louis Napoleon bewacht; wir dachten an den großen 
Cäfar, der geſagt, er wolle lieber in einem Dorf 
der Erſte, als in Rom der Zweite ſein; wir fühlten 
große Neigung das Dorf Güttland, wo die Revolte 


ſtattgehabt, kennen zu lernen. Es war vielleicht nur 


eine Laune, oder ein Rechenexempel; aber wir fuhren 
am vorigen Sonntag des Morgens um 5 Uhr auf 
der Eiſenbahn von hier nach Dirſchau, um, nach⸗ 
dem wir das geflügelte Dampfroß benutzt, auf Schuh⸗ 
machers Rappen den Heerd der ländlichen Revolution 
aufzuſuchen. Es war ein prächtiger Sonntagsmor⸗ 
gen. Unſere ſeit Monden entſetzlich niedergedrückte 
Gemüthsſtimmung fand eine Erleichterung, als wir 
den coloſſalen Bau der Dirſchauer Brücke anſchau⸗ 
ten und dieſelbe überſchritten. Der Kleinmuth ver⸗ 
ließ uns; denn wir ſagten uns, — eine Zeit, die 
dergleichen Bauwerke hervorbringen kann, iſt nicht 
klein, ſondern groß; ihr Inhalt iſt die des ſchöpfe⸗ 
riſchen Genie's. Wir dachten an einen großen Todten, 
den wir immer geliebt und dem wir bis zum letzten 
Athemzuge in der Stille unſeres Herzens ein heiliges 
Andenken bewahren werden. Schweigend und ernſt 
überſchritten wir die großartige Ueberbrückung des 
Stromes, der bei hochwellenden Fluthen ſich immer 
als ein reißender erwieſen. Er floß ſo ſanft und 
mild, daß wir in dem Augenblick nicht begreifen 
konnten, wie die lieblichſte Anmuth zum Tiger zu 
werden vermag. Aber aus ſchreienden Gegenſätzen 
beſteht die Welt, in der wir leben, und in dem Dorf 
nach patriarchaliſchem Zuſchnitt iſt eine Revolution 
im Kleinen möglich, wie ſie Paris im Großen gezeigt 
hat. und zeigen wird. 
dem revolutionären Heerde des Werderdorfes iſt zum 
größten Theil durch den Damm der Weichſel in 
vielen Krümmungen bezeichnet; aber er zeigt zu beiden 
Seiten eine üppige Vegetation und eine intereſſante 
Landſchaft. Keiner, der die Natur liebt, wird auf 
demſelben Langweile empfinden. In Güttland ange⸗ 
kommen, wurden wir in einem nicht geringen Grade 
durch die prächtige und geſchmackvolle Baulichkeit der 
Gehöfte überraſcht. Wir glaubten, anfänglich in einer 
Stadt zu ſein. Wir kehrten im Kruge ein, um uns 
durch Milch und Brod zu erfriſchen. Die Wirthin 
erzählte uns mit großer Ausführlichkeit den Hergang 
der Sache, nämlich die Revolutionsgeſchichte, wegen wel⸗ 
cher fie am vorigen Tage vor dem Criminal-Gericht 
als Zeugin geſtanden. Das war uns ganz angenehm. 
Nachdem wir die Geſchichte gehört, gingen wir zu 
dem Schulzen des Dorfes, Herrn Ortmann. Hatte 
ſchon das Aeußere feines Gehöftes fo viel Anziehen- 
des geboten: das Innere des ſchönen Hauſes überbot 
allen äußeren Schmuck. In demſelben auf das Gaft- 
freundſchaftlichſte mit Milch und Wein bewirthet, er⸗ 
fuhren wir denn auch ſo Manches über die Dorfrevolte. 
Der Herr Schulze bezeichnete als Grund derſelben 
die Rohheit der arbeitenden Klaſſe. Die Mehrzahl 
derſelben, ſagte er, lerne weder ſchreiben und leſen, noch 
die zehn Gebote. Der Schulunterricht müſſe ein anderer 
werden. So lange derſelbe für die arbeitende Be⸗ 
völkerung ein ſo mangelhafter wie jetzt ſei, leide das 
Zeitalter an einer klaffenden Wunde. Dieſe Bemer⸗ 
kung des biederen Mannes machte auf uns einen 
tiefen Eindruck, weil wir nach Allem was wir in der 
Gerichtsverhandlung über die Dorfrevolte erfahren, 
dieſelbe als eine wahre und treffende anerkennen mußten. 
Wollen wir Harmonie in unſerem geſellſchaftlichen 
Leben herſtellen, jo muß vor allen Dingen die arbei⸗ 
tende Klaſſe durch Unterricht und Erziehung gebildet 
werden. Sonſt iſt ſie der hungrige Tiger, welcher 
vor den Thüren der Beſitzenden und Gebildeten liegt 
und einmal als ſolcher geflügelt ſich erhebt und ſeine 
Beute ſucht. Von der in der Arbeiterklaſſe herr⸗ 
ſchenden Rohheit kommen in den Gerichtsverhandlungen 
viele Beiſpiele vor. Wir haben davon in nächſter 
Nummer wieder eine Geſchichte zu erzählen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der ne Navigationsſchule 
ig. 


> 8 Barometer: Thermometer 

G 3 Höbe in | Im Freien Wind und Wetter. 
0 Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 

3 4| 335,81 | 18,2 [Weſtl. mäß. meiſt. bewölkt. 

4 80 335,98 11,8 Weſtl. mäß. bew. etw. Regen. 
12 336,43 12,7 Weſtl. friſch, bewölkt. 


Den Weg von Dirſchau nach 


= 


Schiffs-Rapport aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 3. Juli. 

Geſegelt: 5 Schiffe; davon 1 Schiff mit Holz, 
3 Schiffe m. Getreide und 1 Schiff mit Ballaſt. 
R 2 Angekommen am 4. Juli. 

C. Heyden, Ceres, v. Stettin, m. Cement. C. Wann ⸗ 
macher, Carl, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — Ferner 13 Schiffe 
mit Ballaſt. Wind: WNW. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 4. Juli. 
Weizen, 30 Laſt, 132. 38pfd. fl. 5223; 120pfd. fl. 500 
pr. 85pfd.; 126pfd. gemeſſen fl. 480. 
Roggen, 118pfd. fl. 318; 122 pfd. fl. 324; 128pfd. fl. 336 
pr. 125pfd. 
Weiße Erbſen fl. 311, 318, 321. 
hnpreife zu Danzig am 4. Juli. 
Weizen 124—131pfd. bunt 72—83 Sgr. 
126—133pfd. hellbunt 80-89 Sgr. 
Roggen 118 —126pfd. 53—-56 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 52— 535 Sgr. 
do. Futter- 49—51 Sgr. 
Gerſte kleine 105 —110pfd. 37441 Sar. 
große 110 —115pfd. 42— 45/46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—29 Sgr. 
Berlin, 3. Juli. Weizen loco 62—74 Thlr. 
Roggen loco 494 Thlr. 
G große und kl. 34—41 Thlr. 
Hafer loco 25 —27 Thlr. 


Leinöl Ioeo 16 Thlr. 

Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Sen 3. Juli. Weizen 66—71 Thlr. 

N 47—48 Thlr. 

Rüböl 144 Thlr. 

Spiritus 15 77 Thlr. pr. 8000. 
Königsberg, 3. Juli. Weizen 78—90 Sgr. 

Roggen 514 56 Sgr. 

Gerste gr. 3743 Sgr. kl. 39 Sgr. 

Hafer 22—28 Sgr. 

Erbſen 51—54 Sgr. 

e 

Rüböl 15 r. . 

a en 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 

Spiritus 173 Tolr. pr. 8000 Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 1. bis incl. 3. Juli: 5 
684 Laſt Weizen, 104 Laſt Roggen, 21,370 Stück 
fichtene Balken und Rundholz, 3932 Stück eichene Balken, 
148 Laſt Bohlen und Faßholz. 
1 Waſſerſtand 6 Zoll unter 0. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 


pro 147 au i ed is 
Eingek. Segelſchiffe 330 geſ. Sege e 35 
55 Dampfſch. 21 do. Dampſſch. 22 
8 Summa 351 Sch. Summa 374 Sch. 
kamen aus: Davon gingen nach: 
e 94 engliſchen Häfen 148 a 
87 däniſchen 37 
43 preußiſchen 10 
33 holländiſchen 80 
23 ſchwed. u. norwegiſchen 35 
15 ruſſiſchen 4 
11 lübeckſchen T 
10 hamburgiſchen 2 
10 belgiſchen 11 
8 bremiſchen 16 
8 hannöverſchen 12 
3 franzöſiſchen 5 
2 mecklenburgiſchen — 
2 oldenburgiſchen 4 
1 ſpaniſchen 3 
1 ſtzilianiſchen A 
351 374 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz Wirkl. Geheimer Rath und Ober⸗ 
Präfident der Provinz Preußen Dr. Eichmann u. Bolon- 
fair Davidſohn a. Königsberg. Die Kaufl. Frenkel aus 
Leipzig u. Müller a. Cölln. Frau Landräthin v. Schrötter 
g. Schloß Plathen. 

otel de Berlin: 


Ei 
Gutsbeſ. v. Kalkſtein a. Smolenz. Lieut. v. Löwen- 
ſprung g. Bromberg. Die Kaufl. dug u. Behrendt 
a. Breslau, de Friet a. Weſel, Runge u. Krauswitz aus 
Berlin, Günther a. Schneeberg, Hoffmann und Schultz 


g. Stettin. 
Walter's Hotel: 

Marine Offizier Schack a. Berlin. Königl. Bank⸗ 
Direktor Naumann a. Danzig. Rentier v. Czarlinski u. 
Wolff a. Berent. Rittergutabeſ. Röſing a. Goſſentin. 
Rittergutspächter v. Lyskowski a. Locken. Pract. Arzt 
Dr. Mulert a. Cörlin. Apotheker Mulert a. Neuſtadt 
u. Mulert a. Rummelsburg. Aſſecuranz⸗Inſp. Täſchner 
a. Leipzig. Die Kaufl. Teucher u. Graſemann a. Berlin 
u. Saalmann a. Nürnberg. Oaftwirth Krahmer und 
Partikulier Titel a. Ballenſtädt. Schauspieler Hell g. Caſſel. 

Schmelzer's Hotel: 

General-Landſchafts⸗Rath u. Rittergutsbeſ. v. Weickh⸗ 
mann a. Kokoſchken. Rittergutsbeſ. v. Hemichen aus 
Marienhoff. Rentier Winterfeldt a. Berlin. Baumſtr. 
Kühne a. Cöln. Fabrikteſ. Wellmann a. Apolda, Die 
Kaufl. Hendrichs a. Cronenberg, Schmidt a. Magde⸗ 
burg, Levin a. Leipzig u. Grunir a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Kaufleute Goldmann a. Baneberg, Mehl a. Hull 

u. Lüttich a. Sonnenburg. Profeſſor Rühling a. Bonn. 


Architekt Weiner a. Bromberg. Seekadett Göcker vom 
Schiff Niobe. Zahnkünſtler Rüger a. Potsdam. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſ. Wilcke u. Fam. a. Zanow u. Frentzel aus 
Grabow. Rentier Scharff a. Stuhm. Die Kaufleute 
Ziehm u. Lützow a. Königsberg u. Silberſtein a. Berlin. 


Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Servis⸗Vergütigung 
für die im Laufe des II. Quartals d. J. verabreichten 
Natural⸗Quartiere wird am: 


Montag, den 6. und Dienſtag, den 7. d. M., 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, 


auf unſerer Rümmerei⸗Haupt⸗Kaſſe 
gegen Rückgabe der betreffenden Quartier-Billets 
ſtattfinden; wovon die betheiligten Hauseigenthümer 
hiermit in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 1. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Spnutar, den 5. Juli. Drittes Auftreten des 
Fräul. Elise Casati, erſte Tänzerin 
vom Königl. Opernhauſe zu Berlin und des 
Herrn Stoige. Vorkommende Tänze: 

Nach dem 1. Stücke: Grand pas de deux, de Cerises. 
2. Akt d. 2. Stücks: Pas seul la Vivandiere. 
„. 2. Stücke: Pas de deux, Czardas. 

Das Sonntagsränſchchen. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Floto. Hierauf: Er iſt Baron, oder: 
Schuſter bleib' bei deinem Leiſten. Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten v. R. Hahn. Muſik v. Hauptner. 

Montag, den 6. Juli. Zum fünften Male: 

Ein geadelter Kaufmann. Luſtſpiel in 5 Akten 


von C. A. Görner. 
Nähmaſchinen 


für alle induſtrielle Zwecke arbeiten 


= 9:3 vom feinſten bis zum gröbiten Faden 
0 Jh = ſchnell, ſicher ade geräufchles, mit 
) Saum, Schnur, Bandvorrichtung; 
N. für deren Güte ich garantire. Unter⸗ 

JA Ni richt gratis. Credit ertheilt 
RM. Kowalski, Röpergaſſe 13. 


Die herrſchaftliche Wohnung, 
Niederſtadt, Weidengaſſe 43, ſeit 3 Jahren von 
Herrn Regierungs- Rath Dr. Wantrup bewohnt, 
mit allem nöthigen Zubehör und Pumpenwaſſer auf 
dem Hofe, mit oder ohne Garten, iſt Michaeli 
zu vermiethen. 

Näheres Heil. Geiſtgaſſe 77. 


Dem R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur, 
(erfunden von dem Apotheker R. F. Daubitz in 
Berlin, Charlottenſtr. 19), zur Ehre übergeben wir 
Nachfolgendes zur allgemeinen Beachtung: " 

Nr. 1. Ew. Wohlgeboren erſuche hiermit, mir von 
Ihrem Kräuter Liqueur, welchen ich auf Anrathen 
eines Freundes mit dem beſten Erfolge gegen 
Magenbeſchwerden, Verſtopfung, öfteren 
Mangel an Luft und empfindlichſte Kopf⸗ 
ſchmerzen gebrauchte, umgehend für einliegende 
4 Rubel zu ſenden. 
St. Petersburg, den 21. Febr. 1863. 
Ergebenſt 
M. Roeſe, Kaufmann, 
Offizierſtr. Nr. 4, Quart. Nr. 5. 
2. Herrn Apotheker R. F. Daubitz erſuche ich er⸗ 
gebenſt, mir für einlieg. 2 Thlr. noch 6 Flaſchen 
Kräuter⸗Liqueur zu ſenden. Derſelbe hat auf meine 
eſtörte Verdauung einen wohlthätigen Ein⸗ 
Mus geübt, 
Neidenburg in O/Pr. Dr. Hoffmann, Rektor. 
Nr. 3. Ew. Wohlgevoren erſuche ich um gefällige Ueber⸗ 
ſendung einer Flaſche des Daubitz'ſchen Kräuter⸗ 

Liqueurs. Derſelbe hat bis dato die nachhaltigſte 

Wirkung hervorgebracht, die allerdings erſt bei der 

dritten Flaſche eintrat. Es dürfte dies ein Umſtand 

ſein, der manchen Konſumenten veranlaßt, die 
begonnene Kur abzubrechen, umſomehr, als der 

Genuß der erſten Flaſche mit einigen Beſchwerden 

verbunden iſt. Ich halte es für meine Pflicht, 

hierauf alle Leidende, denen ich dieſen Kräuter⸗ 

Liqueur auf das Angelegentlichſte empfehle, aufmerk⸗ 

ſam zu machen, noch hinzufügend, daß ſich derſelbe 

mir als das vorzüglichſte Präſervativ bei Hämor⸗ 
rhoidalleiden erwieſen. Die geſtörten Körperfunktionen 
find auf den Normalzuſtand zurückgeführt und habe 
ich allen Grund anzunehmen, daß durch den fort⸗ 
geſetzten Gebrauch des Ligueurs der Krankheitsſtoff 
vollſtändig aus dem Körper entfernt wird. 
Deſſau. Hochachtungsvoll 
Jendersky, 
Hofſchauſpieler. 


Aufſeher ⸗Poſten vacaut. 
Für ein Bergwerk wird zur Auſſicht und 
Rechnungsführung ein umſ. ſicherer Mann dauernd 
mit einem Jahres⸗Einkommen von 1000 Thlrn. zu 
engagiren geſucht. Mit der Beſetzung iſt beauftragt: 
L. F. W. Körner, Kaufmann, 
Berlin, Luckauer Str. 


Nr. 


Fi 


Selonke's Etablissenent 


auf Langgarten. 

Sonntag, den 3. Juli: t. 
Abend: Concert (Abonnement 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung Sonntags Concert 
im Saale. Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Keil 
F. Ell 


Montag, den 6. Juli: 
Erſtes großes 


Land- und Waſſer- Feuerwerk, 


verbunden mit 


Grossem Garten- Concert, 


ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle des 1. Leib' 

Huſaren⸗Regiments, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Herrn Keil. - 

Anfang des Concerts 5 Uhr, des Feuerwerts 10 N. 


Familienbillets, 4 Stück zu 15 Sgr., ſind in den Cigarren“ 
Handlungen der Herren Rovenhagen, Langgaſſe 
Wiens, Langgarten 4, in der Conditorei des He 
Grentzenberg, Langenmarkt, im Selonke ſchen 
Etabliſſement, ſowie Altſt. Graben 65,3 
haben. — Entree an der Abendkaſſe 53 Sgr. 7 
Billets für den Balkon find gegen Nachzahlung vos 
23 Sgr. Abends an der Kaffe zu haben. 

Das genannte Etabliſſement iſt das einzige in dn 
welches zur Production von Waſſerfeuerwerken 1 
eignet, wie überhaupt die in neuerer Zeit geſchebenel 
vielfachen Verbeſſerungen daſſelbe vorzugsweiſe für 
derartige Arrangements geeignet machen. 5 

Beſonders zu bemerken iſt, daß durch das Austodes 
einer Anzahl alter Stämme jetzt auch in den en, 
fernteſten Winkeln des Gartens das Feuerwell 5 
wahrgenommen werdeu kann. Der Teich iſt renovil j 
und mit neuer Umzäunung verſehen. Der gerade 
vis à vis des Aufſtellungsplatzes der Feuerwerkskörpen i 
neuerbaute Balkon bietet die ſchönſte Ausſicht auf 1 
das Feuerwerk dar. Garten, Balkon und Orche E 
werden Abends mit Gas und durch bengaliſche 
Feuer erleuchtet. Für alle nur möglichen Bequemlich⸗ 1 
keiten des geehrten Publikums iſt beſtens Sorge 
getragen und wird daſſelbe daher freundlich 


eingeladen. 
F. J. Selonke: 


Zu größerer Bequemlichkeit des Publikums werlege 
ich zum 16. Juli d. J. meine . 
Unentgeltliche Klinik 
für ambulante Kranke, 
innere wie äußere, ſpeciell für ee 
Ohren- und Haut Kranke von meiner Amts“ 
wohnung, Olivaer Thor 5, nach > 
Pfefferſtadt 30, 1 Tr. 
Sprechſtunden Vormittags von 8 — 10 Uhr, 
Conſultationen privatissime ebendaſelbſt: 
Vormittags 10—11 Up, f 
Nachmittags 3 — 4 Uhr. f 
Gleichzeitig empfehle ich mich als Operaten! 
und Geburtshelfer. f 
Danzig, den 1. Juli 1863. 


Dr. Starck, 


Oberarzt am Lazaretb, ehem. Secundil, 4 
Arzt an der Königl. chirurgiſchen und augen, 
ärztlichen Univerſttäts-Kkinik in Breslau un 

Hospital» Arzt an Allerheiligen dafelbſt. 


8 5 8 
Von meiner Badereiſe zurückgekehrt, ſind mein 
9 — 


# 


Sprechſtunden, vom 7. Juli an, val 


8 Uhr. 11 
v. Hertzherg . 
Wollwebergaſſe 28. Hof Zahnarzt. 


2 Gefangbücher, 2% | 
or armen Tauf⸗ und Hochzeit“ 
inladungen, Geburtstagswünſche und vergl 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 3 
J. L. Preuss, en eee 
NB. Reparaturen, Garnituren 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig 


N Polniſcher Kienthect 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne 


Christ. Friedr. Meck, 
Auf Adi. Bütow be 851% 
Pa 100 Mutterſchafe 


Auguſt er., zum Verkauf. 
Einige /, %%, % und re 
J Lotterie⸗Looſe, ſowie beliebig he 
nere Autheile von 1 Thlr. ab, 0 

G. A. Kusel i 


G 


ich noch billigſtens abzulaſſen. 


Stettin. 


